
Die Praemonstratenser In KOln und unnwa
Als eıner der führenden Reformorden des frühen Jahrhunderts

fanden sıch dıe Praemonstratenser in eiıne eıt tiefgreiıfenden sozıalen
Wandels hıneingestellt, dem auch dıe Rechtsordnungen, seıit jeher
Spiegel und e1 der gesellschaftlıchen Entwicklung, ede und
Antwort stehen mußten. Und WI1Ie der en als aufblühende
Gemeininschaft dem ee unterworten WAaTr, nahm als erstarkter
Verband Eıinfluß auf dessen Fortbildung.

och ware nıchts verfehlter als dıe Annahme, daß CS schon e1in
gefestigtes ormgefüge WAaTrT, dem sıch das en der irühen
Gelolgschaft des eılıgen Norbert hätte ausrıchten können: vielmehr
bestimmte eın eıgenartiges Spannungsverhältnis zwıschen eiıner
machtvoll durchgesetzter Eınzelfallregelungen und sıch YAES Teıl
daraus entwıckelndem, Z Teıl aus höherrangigen Gesıichtspunkten
geschaffenem e dıe Lage eines Jeden ubjekts 1m Kraftfeld der
noch werdenden Ordnung

Wıll INan also dıe Rechtsgeschichte des Ordens erforschen, muß INan

eispie einzelner seiıner Nıederlassungen sSetZen Zum
Gegenstand uUunNnseTeTr Untersuchungen dıenten eın Kloster 1mM heutigen
Kölner Vorort unnwa SOWIE das später 1im Herzen der öln
errichtete Collegıum Norbertinum.

KIRCHE UN K LOSTER DÜUNNWALD

Die ründung
Die Geschichte der unnwalder tıftung beginnt für den Historiker

mıt einem Problem
Welches ist das exakte GründungsJjahr?

nter dem gleiıchen Tıtel hat der utoOor 1m TE 97/7 be1 der Unıiversıtä öln
se1ıne Juristische Dıiıssertation eingereicht ; dıe Druckfassung ist 978 ın msterdam als
Nr der Reıhe « Kanonistische Studıen und Texte» be1 Grüner erschiıenen ; der
vorlıegende Aufsatz faßt ein1ıge dieser Arbeıt un ist gleichzeıtig der
Abrıiß eines Vortrages VO 1m Kloster Knechtsteden ber « Dılıe Entwicklung
des Praemonstratenserordens als Rechtsgebilde », gehalten VOT dem Vereıin der Freunde
des Instıtuts {ür Kırchenrecht der Universıität Öln (Ivo-Vereınn).



48

Die Stiftungsurkunde *), mıt der Erzbischof Friedrich VOIN Öln
der Kırche St 1kolaus, dıe eın gewI1sser Heidenreıich hat erbauen
lassen, dıe Pfarrechte verleıiht und dıe Ansıedlung VOIN Religi0osen
ase1l1Ds gestattet, nenn als atum 1, indıctione A1»., Was

schon nla mancher Verwiırrung WaTr Denn bediente sıch der
Erzbischof der römischen Indıktion. 1eg ın der doppelten
Jahresangabe der Urkunde ein Wıderspruch, den dıe verschliedenen mıt
der aC schon vertirau gewordenen Forscher unterschiedlich gelöst
en Lacomblet bringt dıe XI Indıktion mıt der alschen Jahreszahl
118 in ınklang, während Hugo den umgekehrten Weg geht und
fälschlich das Jahr S mıt der Indıktion angıbt €e1: Lösungen
weıchen VO der euUtHC lesbaren un inhaltlıch aum
bezweifelnden Urkunde ab Anzunehmen ist vielmehr, daß 1900238| sıch In
öln der kaıiserlıchen Indıktion bedıente., dıe schon mıt dem
September begann SX daß als Gründungszeıtraum der üunnwalder
ıftung nunmehr der Herbst des Jahres 117 feststeht.

Nun aber anzunehmen., damıt selen dıe wesentliıchen Unklarheıten
ausgeräumt, ware weıt gefehlt. 1C eCUEHC ausgesprochen ist

nämlıch, welchen Pfarrbezır dıe Kırche en sollte ; vorhanden se1n
mußte CI, weıl anderntTalls dem Gotteshaus dıe Pfarrechte nıcht hätten
verlıehen werden dürfen Denkbar ist natürlıch, daß dıe Dünnwalder
Kırche NUr für das noch errichtende bestimmt WAarTr der
durchaus üblıche Weg, eın Kloster VON dem ıhn umgebenden
Pfarrverband eximıleren ©} Andererseıts dürfte unnwa dıese
Zeıt schon als odesıedlung bestanden haben): er ist davon
auszugehen, daß der Ort selbst ebentfalls ZU Pfarrsprengel gehörte.

Vorher hatte 1mM weıträmıgen Bezırk der Paffrather Pfarrkırche
gelegen, und verhindern, daß der Pfarrer VO Ta auch
weıterhın se1ine Rechte ber Dünnwald ausübte., Was als Leıter der
Mutterkirche grundsätzlıch gedurift hatte, bestimmte der Erzbischof ın
der Stiftungsurkunde ausdrücklich, der Kırche VOoNnN unnwa ollten
ihrerseıts auch alle Rechte eıner Mutterkıirche zustehen: weiterhjn

Original 1m Archıv der Pfarreı St Nıkolaus, Köln-Dünnwald ; gedr be1 Lacomblet,
Theodor, Urkundenbuch (Niıederrheın), Band 1, Düsseldorf 1 840, Nr 288 und be1 Hugo,
Sacrı Ordinis Praemonstratensis Annales E ancy 1 134, Probationes, col 538

Vgl Lietzmann, Hans DE Zeitrechnung, Berlin/Leipzıg 1934, 126
So schon des Konzıls VO  . Agde in 45: 1st L, de consecratıione.
Vgl Hofmeıster, Archıv für katholıisches Kirchenrecht, 122 1942/43, 46 (60
Vgl das Paffrather essbuch, gedruckt be1 Schmiutz, Annalen des hıstorischen

ereıins für den Niederrheıin S17, 1909, 35)
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befreıte S1e VO  —; en Abgabeverpflichtungen, ıhr un dem
künftigen Kloster dıe erforderliche finanzıelle Selbständigkeıt
garantıeren.

Die TU Besiedlung des Klosters

Mag auch dıe Kırche 1mM TE 1417 ertiggestellt SCWESCH se1in 2)
Wl doch eine klösterliche Gemeinschaft dıese eıt noch nıcht 1Ns
en getreien; S1e sollte sıch iın unnwa erst noch nıederlassen.
Andererseıts wırd der Stifter Heıdenreıic ohl schon konkrete
Aussıchten gehabt en Dennoch ist nıcht bekannt, Was in den
ersten Jahrzehnten ach der tıftung im 1n  C auf das üunnwalder
Kloster geschah. Nur gEWISSE Anhaltspunkte lassen sıch aufzeigen:

Der Erzbischof Von Öln gestattete dıe Ansıedlung VON Relıgio0sen
«sub reguları habıtu», Was unbezweıfelbar auf regulierte Chorherren
hindeutet ’). So en sıch enn auch rühere Vermutungen,
unnwa sEe1 ursprünglıch Benediktinerkloster gewesen ©®), als irrıg
herausgestellt
on wen1ıge Fe ach ründung wırd somıt in unnwa eın

innerlich gefestigtes Augustinerstift bestanden aben;: enn bereıts
129 konnte der für das Klosterleben anscheinend ungee1gnete Streber
Hermann VON Klosterra: ort hingeschick werden, sıch
bessern °

Die inneren Verhältnisse des Stifts durften dıe Chorherren ach dem
ıllen des Erzbischofs selbst regeln («lıberam omnıno potestatem
haberent»), einschlıeBlıic. der Wahl ihres Priors, der dem Oberhaupt
der Kölner Erzdiözese DNUT ZU Obödienzversprechen verpflichtet War
und aliur dıe Bestätigung in seinem . Amt rhielt

Erster Priıor wırd der Stifter eiıdenreıc SCWESCH se1n, der selbst se1n
Land weggegeben hatte, Kırche und Kloster bauen können und
dem Adus diesem Grunde gewIlsse Vorrechte zustanden, welche noch 1Im
überkommenen Gedankengut des Eıgenkırchenrechts wurzelten 10)

Unter seiner Leıtung wırd sıch das unnwalder ohl in den

In der Gründungsurkunde el « ...CONnstrul ecı ecclesi1am.. »}

Vgl eımbucher, Max, Dıie en und Kongregatıionen, E Aufl Paderborn
1933, 400 {f.

Vgl or AVN 44, 11)
Vgl Annales Rodenses, MG 16, 688 (708 sub

10) Vgl utz, Ulrıch, Dıie Eıgenkiırche, der €l « Lıbellı», Darmstadt 1955,
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ger Jahren des Jahrhunderts dem 1 wıledererstandenen
Kloster Steinteld ın der HE angeschlossen en 11) Denn anders ist
nıcht erklären., daß Steinfeld schon wenı1ge TE später
unnwa. ein Chorfrauenstift einriıchten konnte, worauf DU  — näher
eingegangen WIrd.

Dünnwald ird Chorfrauenstift (1158-1145)
Besagte Entwicklung ist zurückzuführen auf das Schicksal, welches

dıe Doppelklöster nahmen, dıe auch der Praemonstratenserorden ın
den frühen Jahren se1nes Bestehens zugelassen hatte **). on das
alteste Kırchenrecht stand Einriıchtungen dıeser Art ablehnend
gegenüber *°); dıe Praemonstratenser unterdrückten S1e 210 138 14)
er mußte auch der Abt VO Steinfeld, das bıs ın

Doppelkloster Wäl, für eıne NCUEC Bleıibe der ıhm untergebenen
Chorfrauen orge tragen. Dies hat wahrscheimnlich sehr bald
dıe Frauen wohnten zuerst 1im ahe Steinfeld gelegenen Hellenthal,
ann in Wehr be1 Marıa aaC. späatestens 143 S1E

ist sıcherunnwa angekommen * >). Von diesem Jahr
nachweısbar, daß das Kloster dem Steinfelder Haus pleno ure
inkorporIiert W  —

Die Rechtsstellung der Chorfrauen
Der Hiıstoriker INa sıch NUu  e} ausglebig mıt der Wiırtschaftsgeschichte

des Klosters unnwa auseiınandersetzen den
Rechtswissenschaftler interessiert dıe rechtliche Sıtuation.

Um diese aufzuhellen, soll dıe Lage der Chorfrauen
Doppelkloster Hr Z erortert werden.

Außerlich eın Gebäudekomplex, WAar das ın 7WEe1 streng
voneınander geschiedene Trakte für Männer und Frauen geteılt;
organisatorische Selbständigkeit besaßen letztere jedoch nıcht Sıe

ll) Zu Steinfeld vgl dıe Urkunde Nr 2972 be1 Lacomblet
12) etit, L’Ordre de Premontre, Parıs 1927,
13) Vgl z.B Konzıil Von Agde be]l Mansı, Sacrorum Concıliıorum Collectio0.

Florenz 759 ff:; Band S, col 319 (329, 28) und Decretum Gratıanı, Causa 18,

14) Vgl Hugo, Annales 17 col
15) Vgl Monasteria Monılialıum sub Steinfeld, Hauptstaatsarchiv Düsseldorf

Dad{f.), Depositum der Köln, I1 C, Nr 324,
16) Vgl Korth, Zeıtschrift des Bergischen Geschichtsvereins 20, und 22

107 {1.
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unterstanden dem Abt, der für dıe Frauen eiıne Priorissa einsetzte,
welche iıhn in vollem Umfang vertral, aber nach außerhalb des Klosters
keıne Befugnisse wahrnehmen konnte. Hıerfür WAar ein «magıster
exteriorum » zuständig * ’). Der verfaßte Frauenkonvent wurde 1U  =

geschlossen ach unnwa. ausgesiedelt.
Dies bedeutete allerdings nıcht, daß damıt dıe Schwestern ın eiıne

Von ihrem bısherigen Status wesentlıch abweıchende Unabhängıigkeıt
entlassen worden waren Im Gefüge iıhrer Organısatıon ergaben sıch
lediglıch geringfügige rschıebungen. An dıe Spıtze des Klosters Lrat
nunmehr der Prior, den der Abt Von Steinfeld einsetzte und auf dessen
Wahl dıe Schwestern keiınen Eınfluß hatten. Der 1te eıner Priorissa
ist VO 143 ab In den klösterlıchen TKunden aber nıcht mehr
nachweısbar: deren Stelle trıtt dıe Magıstra, W dsS damıt
ZUSaMMCNSCH dürfte, da dıe Leıiterin des Frauenklosters Jjetzt ıhr
Kloster auch nach außen hın gemeinsam mıt dem Prior verirat 1e6Ss
WäalL vormals Aufgabe des «magıster exteriıorum » SCWCESCNH.

In späteren Jahrhunderten wurden ann dıe Amter der Schwestern
immer weıter aufgefächert : Der Magıstra trat wıeder eıne Prıora ZUT

Seıte, der Subpriora, Schatzmeiısterıin, Kellermeiıisterın, Küsterıin und
Sıechenmeisterin folgten ; der Priıor 1e Jedoch unangelfochten Leıter
des Klosters.

Der FEinfluß der weltlichen aCcı

Das Kloster unnwa lag VOoN Anfang 1m Eınflußereich der
Graftfen VO  — Berg, dıe 1m frühen Jahrhundert begannen, hre aCcC

festigen 19)
Zu diıesem WEeEeC S1e bestrebt, möglıchst viele Kırchen- und

Klostervogteien erwerben, Was ihnen dıe Möglıc  el bot, auf alle
Rechtsangelegenheıten der Betroffenen einzuwirken °). eT. wurde
raf VO Berg ausweiıslıch der Stiftungsurkunde Vogt auch ın
unnwa W as seiıne blıeben, obwohl dıeNachfolger
Praemonstratenser Vogtelen grundsätzlıch ablehnten * ): S1e werden

17) Vgl Les Premıiers Statuts, Hsgb Raphael Va  — W aefelghem, Analectes de L Ordre
de Premontre, Tome 9, Löwen 913

18) Abwegig insoweıt Erens, nalecta Praemonstratensıa 5; 929
19) Vgl Schönneshöfer, ernhar: Geschichte des Bergischen Landes, Aufl

Elberfeld 908
20) Heılmann, Alfons, Klostervogtel, öln 908
2l) Vgl Primarıa Instıtuta be1 Martene, Edmund, De antıquıs eccles1ae ıtıbus,

J1 omus IIL, Aufl Antwerpen /r col 924



Gehle

sıch aber der Machtverhältnisse Ort ihrer Nıederlassung
dıe (irafifen mıt ihrer Rechtsauffassung nıcht en durchsetzen

können.

Im Gegenteil:
In den darauf folgenden Jahrhunderten en dıe Bergischen

Herrscher immer wıieder dem Kloster hre aCcC VOT ugen eführt
Sıe pochten beharrlıch auf hre vogteılichen Rechte, ındem S1e etwa
Grundstücksgeschäfte VON ihrer Genehmigung abhängıg machen
versuchten “*); Ende des Jahrhunderts ührten s1e 1m Kloster
die fallengelassene Klausur wleder eın und trafen auch In der Folgezeıt
immer wleder ordnende Maßnahmen, dıe sıch rechtlıch als TU
polızeiliche Regelungen ZUr Auifrechterhaltung der öffentlıchen
Sıcherheit und Ordnung darstellen, WwWI1e ZU eispie dıe Verlegung des
Weinausschanks VO Klosterhof In das Back- und Brauhaus, Was
erforderlıc geworden WAäal, we1l das <«wiılde des WYNZADPCNS—
eyde nacht und dach » dıe mMwoNnNnnenden ber alle Gebühr
belästigte 23)

Das COLLEGIUM NORBERTINUM

WeCc. un Wesen der Gründung
Dıie tıftung des Collegıums, auf welches aas anderer Stelle

schon ausführlıch eingegangen ist “*), WAar eine olge der Reformatıon,
dıe eiıne grundlegende Reform der Priesterausbildung 1m en
erforderlıic gemacht hatte

614 wurde 6S WIC den Abt VO  — Steinfeld 1INs en gerufen; vier
TE später machte das Generalkapıtel eıne derartige Eınrıchtung
jeder Proviınz ZUTr Ftlicht:):

Das Kölner Seminar hatte dıe rechtliche tellung eiıner Jurıstischen
Person mıt eigenem Vermögen, der dos Es stand 1im Eigentum des

22) StA Ddif., Urkunden des Osters unnwa Nr Z 364 Dezember
23) Vgl AVN 44,
24) nalecta Praemonstratens1ia L, 1925, 113 und 225% 2 139 und 241
25) Vgl Hugo, Annales L, col
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Klosters Steinfeld, dessen Abt In den frühen Jahren selbst auch den
Präses einsetzte. War Wal das Collegıum ınfolge der Exemtion des
Ordens von Jeglicher Parochialgewalt befreıt, doch wiırkte sıch etztere
dennoch auf dıe Geschickte der Eınrıchtung dUuS, als schon 614 eın
Urdensangehöriger In öln starb und nıcht In Steinfeld beigesetzt
werden konnte. Da das Semiınar noch keinen eigenen Friedhof esa.
tirat subsıdıär das Pfarrecht der zuständıgen Pfarrkirche in Ta auf
deren TIE INan den Verstorbenen bestattete. Es andelte sıch
hıerbel dıe Kırche St Chrıistophoros, welche dem Gereonsstift als
Gotteshaus für dıe Pfarrseelsorge diente).

Im übrıgen Wlr das Collegıum rechtlich unabhängıg. Insbesondere
der ZUuU Teıl retitenen Ansıcht, habe quası als Unterabteilung der
Kölner Universıität bestanden und se1 dieser zugeordnet gewesen “ ”),
ann nıcht gefolgt werden. Rıchtig ist NUr, daß den Seminarıisten das
Studıium der Universıität ermöglıch werden sollte Für darüber
hınausgehende Vermutungen findet sıch iın den Quellen keıine Stütze.

Der Einfluß des Provinzialkapitels
on wenıge TE ach Gründung des Semiıinars begann eıne

andere Instıtution des Ordens sıch das Collegıum kümmern :
Das Provinzıialkapitel, dessen stie Stellungnahme 7AB3 Norbertinum

VO TE 618 datiert 5:
Miıt dieser Eınrıchtung en WIT dıe gediegenste un auch

typischste Schöpfung der Ordensverfassung VOT un  N S1e Wr nıcht Von
Anfang vorhanden. Ihre früheste Erwähnung fand S1e erst in den
Statuta Renovata von 630*?) OTaus sıch leicht ersehen läßt, daß S1e
der Ordensleitung nıcht sonderlıch eheuer Walr S1e befürchtete, daß
dıe Ordensprovinzen, hatten S1e einmal ihr eigenes Kapıtel, große
Selbständigkeit entwıckeln und damıt des Bestand der Verbandes
gefährden würden. Andererseıits WAar remontre Neine nıcht in der
Lage, alle se1ıine Klöster visıtieren ; eıne mıiıttlere ene der
Ordensorganisation WAar erforderlich. er entstand das
Provinzılalkapitel als ompromi1ß zwıschen den föderativen und den
zentralıstischen Elementen der Ordensverfassung.

rer Natur ach WaTr Versammlung er bte einer ZirKarIiıe: der
26) Vgl LeX, Begräbnisrecht, Regensburg 904
17) Vgl Keussen, Hermann, Universıtät Köln, ebda 1934, 49 und 221 {f.
28) StA Dadlf., Akten Kloster Steinfeld, Nr 447 48R
29) Hsgb Charles Saulnıer, edıt1o0 secunda, Etıval 729



Vorsteher wurde ingegen VO Generalkapıtel eingesetzt, mußte aber
selbst Abt der jeweılıgen Zirkarıe se1ın dıe Beschlüsse der
Versammlung hatte INan dem Generalabt. der selbst den Vorsıtz
übernehmen konnte, ZUrTr Genehmigung vorzulegen ; S1e galten ann als
Provinzıalrecht subsıdıär hınter den allgemeınen Ordensstatuten °°).

FEınes aber esa das Kapıtel nıcht Eıgene Rechtsfähigkeıt. er
konnte CS nıcht Eıgentümer des Collegıum Norbertinum werden,
welches in der and des Klosters Steinfeld 1e Nur wurden dıe
wesentlıchen Regelungen ber das Seminarleben ab 618 VO

Provınzıalkapıte getroffen

Das nde des Klosters UNNWA

Im TC 643 wurde das Kloster, weıl keın achwuchs mehr kam
und der dreißi&Jährıge rieg eın en ort zeıtwelse unerträglıch
machte, mıt Zustimmung der etzten dre1ı Ordensfrauen aufgehoben **).

Um aber weıterhın das Kloster einem siınnvollen WeC diıenen
lassen können, inkorporierte der Abt VoNnNn Steinfeld das Kloster mıt
al seinem Vermögen dem Collegıum, Was VONN anderer Seıte schon In
vollem Umfang beschrieben worden ist‘*°)

Nur eiIne rechtliche Besonderheit Sel an erwähnt:

Im Grunde hätte der Generalabt VO  — Premontre den Vorgang
genehmigen mussen. Sein uhl WarTr jedoch dieser eıt unbesetzt.
Um aber einen ortgang der Arbeıt 1m en sıcherzustellen, erteılte
aps an 111 März 641 en Vorstehern der
Provinzıalkapıtel, ıIn unseTeM Bereıch, der Westfälıiıschen Zırkarıe, dem
Abt VON Steinfeld, dıe Vollmacht, für hre Provınz dıe Rechte des
Generals wahrzunehmen 34) ufgrun dıeser efugn1s War der Abt
also auch ın der eıt der Wırren handlungsfähig und CS zeigte sıch, daß
dıe föderatıve Verfassung des Ordens geeignet Wäl, gravierende
Störungen ihrer Grundlagen überwınden helfen

30) AaQO 1st quarta, CaD OT
31) Vgl StA Dd{f., en Kloster Steinfeld, Nr 2374; F{
32) Urkunde eingelegt in das artular des Osters unnwa. Stadtarchiıv öln
33) Ausführlich Paas, aaQ
34) StA Ddf., Akten Kloster Steinfeld, Nr. 39/4, 12
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DASs NDE DER BEIDEN EINRICHTUNGEN

kam 1m Z/uge der französischen Revolution un der
Kırchenenteignungen ın den Deutschen Ländern

Urc Dekret VO Jun1ı 802 (20 Prairıial XÄ) wurden das Kloster
Steinfeld und mıt ihm das Collegıum Norbertinum französısches
Staatsgut *>), und aufgrun eines Kurfürstlichen Dekrets VO März
802 °) gelangte auch das Kloster unnwa in der Folgezeıt in das
Vermögen des Bergischen Herrscherhauses.
el Eıinrıchtungen entstanden nıe wleder, daß In rec  1cher

Hınsıcht nıchts dıe heutige Pfarrkirche St 1KOlaus in Köln-Dünnwald
mıt der ruhmreichen Vergangenheıt des Praemonstratenserordens ın
dieser und ihrem Vorort verbindet.

Schnellweider Straße 48 ur  ar CJEHLE.
D3 Öln Ü

35) Vgl Danıiels, voO andDuc.| der Gesetze, Band I Öln 1836, 301 {f.
36) Vgl StA Dd{f., Jülıch-Berg 11, Nr 4573


